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„Niederlagen regen zum Nachdenken an“
HAMBURG. Die erste Niederlage in
der Hallenrunde kam für die Herren
des Clubs an der Alster zum schlech-
testen Zeitpunkt. Ausgerechnet im
Finale verlor das Team mit Trainer
Fabian Rozwadowski (35) 5:8 gegen
den UHC Hamburg. Im Interview
spricht der langjährige Coach der TG
Frankenthal über die Enttäuschung
nach dem Endspiel, die Lehren aus
dem Final-Four-Turnier und abstür-
zende Handys.

Herr Rozwadowski, wie groß ist die
Enttäuschung nach der Finalniederla-
ge gegen den UHC Hamburg?
Am Sonntag, direkt nach Abpfiff, war
sie sehr groß. Im Laufe des Abends
ging’s dann wieder. Und mit Blick in
die Zukunft hält sie sich in Grenzen.
Ich habe das mit meinem Staff schon
ein bisschen analysiert. Wir haben im
Laufe der Runde viele Spiele knapp
gewonnen, weil wir sehr effektiv wa-
ren. Es war ein riesen Erfolg, die Trup-
pe so schnell zu formen und um den
Titel mitzuspielen. Das Team ist noch
unfassbar jung. Wenn wir so weiter-
machen, war es nicht das letzte Finale
für uns.

Was hat im Finale den Unterschied ge-
macht?
Man hatte den Eindruck: Der UHC
wollte, wir mussten gewinnen. Dafür
waren wir noch nicht reif genug. Der
UHC hat befreit aufgespielt. Wir sind
fast vom Start weg immer einem
Rückstand hinterhergelaufen. Immer,
wenn wir den Anschlusstreffer oder
gar den Ausgleich geschafft haben,
haben wir direkt wieder ein Gegentor
bekommen. Das hat uns das Genick
gebrochen.

Die erste Saisonniederlage ausgerech-

INTERVIEW: Hockey-Trainer Fabian Rozwadowski vom Club an der Alster über die Finalpleite gegen den UHC Hamburg

net im Finale. Macht es das besonders
bitter?
Es ist immer bitter, wenn man gegen
einen Rivalen verliert. Besonders bit-
ter würde ich nicht sagen. Ein Finale
zu verlieren ist bitter genug.

Der Club an der Alster hat den UHC in
der Vorrunde noch hinter sich gelas-
sen. Was war am Sonntag anders?
Gar nicht mal so viel. Der UHC war
einfach effektiv im Schusskreis. Wir
haben zu viele Fehler gemacht. Die
haben wir auch schon in der Grup-
penphase gemacht, aber da hat sie
der UHC noch nicht genutzt. Insofern
war es vielleicht ein Trugschluss, dass

wir am Ende vor dem UHC in der Ta-
belle standen. Das hat uns auch emo-
tional unter Druck gesetzt.

Welche Lehren ziehen Sie aus dem Fi-
nal Four?
Man lernt sehr viel, die Spieler, die
Trainer ... Die Aufarbeitung wird noch
etwas dauern. Aber ich denke, es
bringt uns weiter im taktischen und
auch im menschlichen Bereich. Man
lernt die Mannschaft besser kennen.
Auf die ganze Runde bezogen haben
wir viel gut gemacht.

Was kann die Niederlage dem Team
bringen? Rückt die Mannschaft noch

enger zusammen?
Niederlagen regen stark zum Nach-
denken an. Man entwickelt Ehrgeiz,
es beim nächsten Mal besser machen
zu wollen. Beim UHC hat sich diese
Generation mit dem letzten Anlauf
belohnt. Auf dem Niveau wird einem
eben nichts geschenkt.

Auffallend in dieser Hallenrunde war
die Dominanz der Teams aus den
Nord- und West-Gruppen. Was läuft
da anders, außer den finanziellen
Möglichkeiten?
Geld wird oft als erster Grund ge-
nannt. Aber die Spieler sind bei den
Vereinen, weil dort die beste Infra-

struktur ist. Wir hatten in Stuttgart
für Damen und Herren einen Betreu-
erstab, der zehn Mann stark war. Die
Spieler gehen dorthin, weil sie sich
die besten Entwicklungschancen für
sich versprechen. Vieles liegt auch an
der Breite des Hockeys. Bei uns im
Clubhaus haben 400 Leute den Live-
stream verfolgt. Und in Stuttgart wa-
ren in der Halle noch Plätze frei ...

Kritik am Austragungsort des Final
Four?
Nein. Aber in Hamburg wären dop-
pelt so viele Leute beim Finale gewe-
sen. Auch wenn die Endrunde im
Westen stattgefunden hätte, hätten
sich am Sonntag noch mal Hunderte
aus Hamburg auf den Weg gemacht.

Sie haben innerhalb von zwei Jahren
den Sprung vom Mittelfeld in der
Zweiten Bundesliga ins Final Four ge-
schafft. Wie oft müssen Sie sich knei-
fen, ob der Entwicklung?
Ja, das ist mir nach dem Viertelfinale
auch schon mal durch den Kopf ge-
gangen. Es ist alles so unfassbar
schnell gegangen, auch mit der
Mannschaft. Und plötzlich steht man
im Finale und das Handy stürzt ab,
weil Hunderte von Glückwunsch-
nachrichten eingehen. Das war schon
ein bisschen surreal. Aber es ist auch
nicht so, dass ich nie das Ziel hatte, als
Trainer weiterzukommen.

Bleibt die Mannschaft zusammen?
Ja. Der Kern des Teams bleibt. Wir ha-
ben ein junges, talentiertes Team, und
ich habe für meine Spieler auch klare
langfristige Erwartungen und Rollen.
Aber natürlich werden wir uns ver-
stärken, damit wir auch in Zukunft
wieder im Finale spielen.
| INTERVIEW: CHRISTIAN TREPTOW

Keine Ruhe trotz Führung
VON MARCUS ZEMIHN

MAXDORF. Die Handballer der HSG
Eppstein/Maxdorf haben die Revan-
che für die Hinspielniederlage ge-
gen die TG Oggersheim verpasst. Die
Mannschaft von Bruno Caldarelli
verlor in eigener Halle 24:25 (13:11)
und verspielte dabei einige schein-
bar komfortable Führungen.

Im Handball geht’s in der Regel etwas
schneller zur Sache als in vielen ande-
ren Ball-Sportarten. Und so passiert
es mitunter auch schnell, dass ein
Vorsprung, und sei er noch so kom-
fortabel, dahinschmilzt. Diese Erfah-
rung hat Aufsteiger HSG Epp-
stein/Maxdorf, immerhin Fünfter der
Tabelle, gegen den Zweiten TG Og-
gersheim am Sonntag gemacht.

Die HSG wusste gegen den Favori-
ten lange Zeit zu gefallen. In der An-
fangsphase machten die Gastgeber
aus einem 1:3 (3.) ein 5:3. Und beim
11:7 hatte man sich einen fast schon
beruhigenden Vorsprung erarbeitet.
Doch anstatt nun in Ruhe weiterzu-
spielen, lud man die Gäste immer
wieder zu leichten Treffern ein. Aber
zur Pause führte die HSG immer noch
mit 13:11.

Und als es bald darauf 17:12 für die
Gastgeber stand, schien die Revanche
für die Niederlage in Oggersheim
greifbar. Doch dann schlichen sich
Phasen ins Spiel des Aufsteigers ein,
die Bruno Caldarelli verärgerten.
Denn die Angriffe der Gastgeber wur-
den nicht mehr konsequent zu Ende
gespielt, stattdessen leisteten sich die
HSG-Akteure einige Fehler.

HANDBALL: Verbandsligist Eppstein/Maxdorf verliert 24:25 gegen Oggersheim
Diese nutzten die Gäste und gli-

chen zum 17:17 aus. Bis zum 24:24
war kein Sieger auszumachen. Doch
Oggersheim nutzte seinen letzten An-
griff zum 25. Treffer. Die HSG vergab
ihren letzten Ballbesitz zu hektisch.

„Wir waren wieder viel zu grün
hinter den Ohren“, ärgerte sich Calda-
relli und vermisste bei einigen seiner
Akteure Spielintelligenz. Zu oft habe
man die Brechstange ausgepackt,
statt ruhig den Ball laufen zu lassen.
Da half auch das Lob von Gästetrainer
Michael Collignion nichts. „Die HSG
war zweimal die bessere Mannschaft
– im Hin- und Rückspiel.“ Aber die
Truppe lasse gegen Ende zu stark

nach. So nahm er unter den Augen
seines Nachfolgers Alexander Zim-
pelmann die Punkte mit nach Hause.
Einen Nachfolger für Bruno Caldarelli
hat die HSG Eppstein/Maxdorf noch
nicht gefunden. Allerdings stehen
demnächst einige Gespräche an, so-
dass das Kapitel wohl auch bald been-
det werden kann.

SO SPIELTEN SIE
HSG Eppstein/Maxdorf: Schweickart, Wunner - Götz
(2), Schunke (1), Wack (4), Kassel (1), Kühner (6/1), Wa-
cker (4), Lemmert, Rogel (4), Benz, Klein (2), Hofmann.
Spielfilm: 1:3 (3.), 5:3 (9.), 7:7 (17.) 13:11 (HZ), 17:12
(39.), 17:18 (44.), 22:22 (53.), 23:24 (56.) 24:25 (Ende) -
Siebenmeter: 6/4: 5/4 - Zuschauer: 80 - Schieds-
richter: Maretz (Kaiserslautern).

Nichts zuzusetzen
VON FRANK GELLER

LAUFACH. Zwei Mannschaften, die
weit unter ihrer Normalform geblie-
ben sind – das haben die Kegelfans
am Sonntag in der Zweiten DCU-
Bundesliga Nord bei der Partie zwi-
schen Spitzenreiter FC Laufach und
dem Vierten TuS Gerolsheim gese-
hen. Die Gastgeber behielten am En-
de mit 2513:2397 klar die Oberhand.
Für beide Teams war es aber die
schlechteste Saisonleistung.

Tina Wagner war auch gestern noch
konsterniert angesichts des
Auswärtsergebnisses. „So schlecht
haben wir selbst auf Plattenbahnen
noch nie gespielt“, sagte die Sport-
wartin des TuS. „Nicht einmal 2400
Kegel haben wir geschafft – das ist
nicht bundesligatauglich.“ Wagner
selbst holte im ersten Durchgang mit
428 Holz das beste Einzelergebnis der
Gäste. „Das sagt schon alles“, meinte
Wagner. Dass sie zusammen mit Si-
mone Baumstark (408) gegen das FC-
Duo Jaqueline Hasenstab (416) und
Katharina Libera (403) einen kleinen
Vorsprung von 17 Kegeln heraushol-
te, sei der ebenfalls schwachen Vor-
stellung der Gastgeberinnen geschul-
det gewesen.

„Das war insgesamt nicht schön an-
zusehen. Auch Laufach hat sich auf
den eigenen Bahnen extrem schwer
getan.“ Wagner berichtete von lang-
sam laufenden Kugeln und einem
schweren Holzfall. Es sei allerdings zu
einfach, das schlechte Abschneiden
allein auf die Anlage zu schieben.

Denn im Mittelpaar fanden Anita

KEGELN: TuS-Damen verlieren 2397:2513 in Laufach
Reichenbach (362) und Tanja Schmitt
(393) überhaupt nicht ins Spiel. Hier
fiel die Vorentscheidung, weil Marina
Rausch (444) und Christel Dümmig
(407) Laufach mit 79 Kegeln in Füh-
rung brachten. Im Gerolsheimer
Schlusspaar hatten Michaela Houben
(408) und Bianka Wittur (398) dann
gegen Vanessa Horn (431) und Nicole
Ziewitz (412) nichts mehr zuzuset-
zen. Um 116 Kegel wurden die Gäste
am Ende distanziert.

„Wenn man sich nur die Ergebnisse
von Laufach anschaut, kann man sich
schon ärgern, dass nicht mehr rausge-
kommen ist“, meinte Wagner. Eben-
falls ärgerlich: Dass die TuS-Damen
den zweiten Tabellenplatz, der zur
Teilnahme an der Aufstiegsrelegation
berechtigt, noch erreichen können,
ist am Sonntag unwahrscheinlicher
geworden. Der Zweite, Fortuna Kels-
terbach, und der Dritte, KG Helters-
berg, haben ihre Spiele gewonnen
und liegen nun mit jeweils 20:6 Punk-
ten jeweils vier Zähler vor dem TuS.
„Wir haben schon fünf Niederlagen
kassiert. Das ist zu viel, um im oberen
Tabellendrittel mitzuspielen“, beton-
te Wagner. Die Fasnachtspause wolle
man nutzen, um das Spiel in Laufach
abzuhaken und wieder Selbstver-
trauen zu tanken. Am Sonntag, 18.
Februar, sind die Gerolsheimerinnen
zu Hause gegen den Tabellensechsten
Post SG Kaiserslautern gefordert.

SPORT-MAGAZIN

GEROLSHEIM. Roland Walther war
der überragende Akteur beim
5652:5243-Heimsieg des TuS Gerols-
heim II gegen die TS Rodalben in der
DCU-Regionalliga. Dem Routinier in
Reihen der Gastgeber gelangen im
Startpaar an der Seite von Patrick
Mohr (935) 1001 Holz. Damit legten
die beiden den Grundstein für den am
Ende deutlichen Sieg der Gastgeber.
Im Mittelpaar spielte Jürgen Nickel
(934) stark, Frank Steffen (872) kam
allerdings am Anfang überhaupt nicht
zurecht. Das Schlusspaar Markus Bie-
binger (961) und Michael Dobberstein
(949) machte den deutlichen Erfolg
für Gerolsheim perfekt. Der TuS steht
mit 16:16 Punkten auf Platz sechs und
hat sechs Zähler Vorsprung auf den
Relegationsplatz. |edk

Hallenhockey: Fuhrmann-Tor
reicht TG-II-Damen nicht
FRANKENTHAL. Die Damen II der TG
Frankenthal haben im Kampf um die
Meisterschaft in der Hallenhockey-
Oberliga und dem damit verbunde-
nen Aufstieg in dieZweite Regionalliga
einen Rückschlag hinnehmen müs-
sen. Im Heimspiel gegen den HC
Speyer kam die TG nicht über ein 1:1
(1:0) hinaus. Nachdem der Konkur-
rent um den Aufsteig, der TFC Lud-
wigshafen, vorgelegt hatte, war die TG
gefordert. Die Turngemeinde war
auch über weite Strecken spielbestim-
mend. Mehr als ein Tor durch Isabell
Fuhrmann wollte aber nicht raus-
springen. Auch nach der Pause war
Frankenthal dominant, traf aber das
Tor nicht. Zehn Minuten vor Schluss
kassierte die TG nach einem Konter
den Ausgleich. Die Gastgeber warfen
noch mal alles nach vorne, hatten
auch einige Gelegenheiten, unter an-
derem noch eine Strafecke eine Minu-
te vor dem Abpfiff. Ein zweites Tor
wollte aber nicht fallen. Die TG muss
am letzten Spieltag jetzt auf einen
Ausrutscher des TFC beim TSV Schott
Mainz II hoffen und selbst gegen die
TSG Kaiserslautern gewinnen. |tc

Kegeln: Gerolsheim III
gewinnt Derby gegen SG
GEROLSHEIM. In der DCU-Landesliga
Ost haben die Kegler des TuS Gerols-
heim III auf den eigenen Bahnen das
Derby gegen die SG Großkarl-
bach/Carlsberg mit 5278:5134 Kegel
für sich entschieden. Dadurch hat sich
das Team von Platz acht auf den fünf-
ten Rang verbessert. Den Sieg für die
Gastgeber erspielten Jürgen Dämgen
(887), Karolj Marton (925), Uwe Beth-
ge (862), Reinhold Haßlöcher (855),
Albert Brunner (899) und Hans-Jür-
gen Basler (850). Für die SG waren
Udo Selinger (811), Manfred Zimmer-
mann (821), John C. Windsandt (872),
Reinhold Scheininger (808), Florian
Beyer (905) und Andreas Wagenlän-
der (917) am Start. |edk

Kegeln: Sieg und Niederlage
für SG-Mannschaften
GROSSKARLBACH. Jeweils einen Sieg
und eine Niederlage haben die Kegel-
mannschaften der SG Großkarl-
bach/Carlsberg in der Gemischten
Klasse Ost 4er 100 Wurf eingefahren.
Die SG III gewann in der Besetzung
Thorsten Zimmermann (343 Holz),
Nicole Zimmermann (433), Andrea
Heilmann (415) und Tanja Zimmer-
mann (432) bei der BSG Bornheim III
1623:1452. Die SG II verlor dagegen
1584:1722 beim TuS Gerolsheim IV. Li-
sa Köhler (425), Manuela Drescher
(425), Marvin Biebinger (403) und
Uwe Köhler (469) hielten Heidi Hör-
ner (404), Rita Ittel (421), Martina
Nitzschke (380) und Ruth Rohmann
(379) in Schach. |tc

Kegeln: Walther top
bei TuS-II-Heimsieg
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Kritischer Blick: Fabian Rozwadowski während des Finals gegen den UHC Hamburg. FOTO: IMAGO

Hier geblieben: Die Oggersheimer Nils Berg (links) und Paul Jung versuchen,
HSG-Spieler Florian Wacker zu bremsen. FOTO: KUNZ

In der Fasnachtspause
will der Zweitligist wieder
Selbstvertrauen tanken.

1968
2018

50Alles Liebe und Gute zum Geburtstag von deiner Frau Manuela,
deinen Kindern Lisa mit Marco, Florian,
deinem Schwiegervater Martin mit Helga,
deine Brüder Uli mit Silke, Andreas,
alle Freunde und engsten Nachbarn Dirmstein, den 6. Februar 2018

Lieber Thomas,
50 Jahre, ach du Schreck

die Jugend und der Lack sind weg.
Knochen knacken - Muskeln drücken,
manchmal hast du’s mit dem Rücken.
Hast viel geschafft in all den Jahren!
Bist immer da, wenn man dich braucht
und jung geblieben bist du auch!
Bleib wie du bist, so bist du toll,
und machst auch noch die 100 voll.1968 5

2018

Liebe TikTak Oma!

wünschen wir Dir alles Liebe und Gute.

06.02.2018

Nayke, Yannick, Nadine und Michael

Zu Deinem 90.
Geburtstag

Happy Birthday
Gerda !

Zu Deinem
90. Geburtstag
wünschen wir
Dir alles Gute !

Tobias, Sarah & Paul
Sven & Sandra
Karin & Rudi


